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Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
ben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Heri e g 
errn Bürgermeiſter Lankau, 
Ausſcheiden aus dem Magiſtrats-Kollegium. 
Am 26. Januar 1837. 5 
r des Sehe d. 


Als ein Gemälde liegt vor Dir entfaltet 
Das Leben, farbenreich, voll Wirklichkeit; 
Ein halb Jahrhundert baſt Du d'rin gewaltet 
Mit Mannesſinn und mit Entſchloſſenbeit; 


Durch Dich hat Vieles ſchoͤner ſich geſtaltet, 
In jener rauhen, ſchwerbewegten Zeit. 
Und was im ſteten Wechſel ſich begeben, . 


Wird Dir, verehrter Greis, noch neu umſchweben. 


Wohl Vieles bat ſich feltfam zugetragen, 
Seit dem Du ſorgſt für Kirche, Schul’ und Haus. 
Das Mißgeſchick bat manche Wund' geſchlagen, 


Und ſtieg oft uber Menſchenkraft hinaus; 


Es ſchien, als wollt' es nimmer freundlich tagen, 


In Naͤh' und Ferne tobte Sturmgebraus. 


Das Siechthum zehrte an des Lebens Marken, 
Und ließ das Edle, Große, nicht erſtarken. f 


Und immer nahte Ungemach fich wieder, 
Die letzte Hoffnung auf die Zukunft ſchwand; 
Es wuͤthete des Krieges grauſe Hyder, 
Tyrannenjoch traf unſer Vaterland; 

Und wilde Horden traten hoͤhniſch nieder, 
Was nur durch Muͤb' und regen Fleiß erſtand. 
Wenn ſo die Außendinge feindlich ſtuͤrmen, 
Dann gilt's, die alten Satzungen zu ſchirmen. 


Nicht nur für Freiheit ſchlug man blut'ge Schlachten, 
Auch Kampf der Meinungen trat in die Bahn; 
Es wollte falſche Lehr' den Geiſt umnachten, 
Und Froͤmmelei und Hinterliſt uns nah'n; 
Sogar in juͤngſt vergangner Zeit erwachten 
Der alte Sektengeiſt und Trug und Wahn. 
Wer dann, wenn ſich des Glaubens Bande trennen, 
Doch Schoͤnes ſchafft, der iſt ein Held zu nennen. 


Was Du, verehrter Greis, durch tbaͤrges Streben, 
Der Stadt genutzt in Trübfal und Gefabr, 
Das wird der Enkel dankbar noch erheben, 
Wenn weit hinaus ſich reihet Jahr an Jahr, 
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Arteſiſche Brunnen in Danzig. 
(Schluß.) 


Die Beſchaffenheit des Bodens hat einen mefentli- 
chen Einfluß auf die Bildung arteſiſcher Brunnen. 
Im Sande, im loſen und klüſtigen Geflein gelingt 
die Anlage eines ſolchen Brunnens nicht, da das von 
unten aufſteigende Waſſer ſeitwärts abfließt. Man 
muß in dieſem Falle ſo lange graben, bis man auf 
eine Thonlage trifft, welche kein Waſſer durchläßt. 
Fängt man dieſe Thonlage an zu durchgraben, fo 
kann man nicht eher Waſſer erwarten, als bis man 
wieder auf Sand oder loſes Geſtein kömmt. Selten 
findet ſich reichlich Waſſer in ganz gleichartiger tiefer 
Erdlage. Rächſt der Beſchaffenheit des Bodens hat 
noch die Herrlichkeit der Gegend einen weſentlichen 
Einfluß auf den Erfolg bei Anlage arteſiſcher Brun⸗ 
nen. Ebene Gegenden, welche am Fuße von Gebir— 
gen oder Hügelreihen liegen, und in deren Rahe ſich 
Flüſſe, Bache, mit hochanſteigenden Ufern befinden, 
ſind am geeigneſten zur Anlage ſolcher Brunnen, und 
keine Stadt kann ſich daher nach dem Vorangeführ⸗ 


Die Mitwelt bat mit Liebe Dich umgeben, 
Sie brachte juͤngſt Dir Huldigungen dar. 1 
Der König, — feine Huld iſt ohne Gleichen! — 

Hat Dich geſchmuͤckt mit des Verdienſtes Zeichen. 


Nach Ruhm und Ehre trugſt Du nie Verlangel 
Du lebteſt ſchlicht und recht und anſpruchslos; 
Man ſab Dich ſtets an Glaub’ und Tugend hangt 
Das Gute fördern und in Thatkraft groß; 5 
Dir durfte Jeder nahen ohne Bangen, 
War ihm beſchieden auch kein glänzend Loos. 5 
So haft Du Menſchenwahn und Stolz bezwungen, 
Als „wackrer Buͤrgersmann“ das Ziel errungen. 


Und ſo, Du Edler, ſcheide denn in Frieden 
Aus jenem Kreiſe, wo man Dein gedenkt; 
Ein heitres Alter werde Dir beſchieden, 
Des Geiſtes Schwungkraft lange noch geſchenkt; — 
Und wenn dereinſt das Jenſeits winkt dem Muͤden, 
Dein Lebensabend ſich bernieder ſenkt: 
Dann möge Dir ein ſchoͤner Morgen tagen, 
Der Friedensengel Dich hinüber tragen. 


. S. 


ten fo ſichere Erfolge bei Anlage arteſiſcher Brut 

verſprechen als Danzig. Bewahrheitet ſich dieß 
fo würden in allen Straßen mit leichter Mühr 
ſiſche Brunnen angelegt werden, und auf den Öl 
lichen Märkten und Platzen natürliche Fontal 
ſpringen konnen. Das koſtſpielige Aquaduct, wels 
wie wir wiſſen, beinahe einer täglichen Repel 
bedürftig iſt, konnte dann gänzlich eingehen, und, 
Stadt wäre mit Waſſer verſehen, welches unter! 
nen Umſtänden derſelben entzogen werden konnte, 
bei der jetzigen Waſſerleitung ſo oft geſchehen! 
Die Reparatur eines einzelnen Brunnens würde 
nicht, wie jetzt, einem ganzen Stadttheil das Wi 
entziehen können. Doch iſt die Aufzählung der ® 
theile arteſiſcher Brunnen gegen künſtliche Waſſel 


tungen, eine unnütze Mühe, da ſolche wohl von 


manden bezweifelt werden dürfte. In Wien, 
ches die älteſten arteſiſchen Brunnen hat, giebl 
deren bereits 60. Nächſidem ſollen fie beſonderd 4 
der Franzöſiſchen Grafſchaft Artois verbreitet, . 
ron Artois auch der Name arteſiſch abge” 
ſein. 17 
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verſchiedener Erdb 


ausgezogen 
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Ri; — 855 der arteſiſchen Brunnen geſchieht ei⸗ 
ehr einfachen Hilfsmitteln, durch Hilfe 

ohrer, die für die verſchiedenen Erd— 
‚ Mergel, Letten, auch verſchiedene For— 
—— 8 dem hat man ſelbſt Meißelboh⸗ 
man auf rn mau das Geſtein durchſchneidet, wenn 
wird die een trifft. Durch ein beſonderes Gerüſt 
noch 7 ange in vertikaler Richtung erhalten, 
lichſter ne Bene Brunnenröhre von mög⸗ 
genfuhrung des die Erde gerammt, welche zur Stan⸗ 
0 welche 5 e „Böhres dient. Iſt die Eifenflange, 
in die . er Bohrer befeſtigt iſt, bis an das Ende 
andert a ee fo wird an dieſe Stange eine 
ee chrauben oder Bolzen augeſetzt u. f. 
2 n geſuchte Thonlage erreicht hat, und 
weilen a aa Bricht ein Bohrer, was zu⸗ 
gen; eine * ab, ſo hat man eigene Vorrichtun— 
awertzenge 5 bobte Schrauben oder Schnei- 
urch denfeißen ein Gewinde einſchneiden, um hier— 
Erdreich 3 hervorzuziehen. In gewöhnli⸗ 

> d der Bohrer von Zeit zu Zeit her⸗ 
entledigen. — ihn von der losgebohrten Maſſe zu 
ba erden Fiesch 1 Stein durchſchnüten werden, 
as Bohrloch mit eiſer br langſam. Zuweilen wird 
nen Rohren ausgefüttert, weit 


häufiger nett 
die G lr wise aber auch nicht einmal dieſes, da 
0 ’ 


austneibt, welche ſich in Beer; alle loſe Erde hin⸗ 
fer z Bohrloche auhäufen will. 

merken. daß Wenn beuten iſt es noch nötbig zu bes 
re geſpeiſt . . Wafferbebälter von 
als die Oberflache, er e urſprünglich tiefer liegen, 
— bat, das Waſſer dez 4 man zu bohren angefan⸗ 
ar erklärten bydroſtatif n Brunnens, nach 
Fedder Oberflache fieigen nt, dann auch nicht 
0 2 noch tiefer nach einem 11 Man muß dann 
. 0 von höher gelegenern Bi en 
e aue af e zes en Jae a 

u dau fkangen, und durch eine Sand in einem 

die Hohe befördern. Dieſer 5 rer 


arten: Sand 
men haben. 


nur is 
ebene 10 hochgelegenen Dertera ſtatiſinden ; u 
ei cht aus natürlichen Urſachen der Wa . 


face arte ſerſi 
flache — a Brunnens ſiets bis über die . 


4 Die 
ſcher Ban nerften populären Definitionen arteſt⸗ 
; n, mögen dem Zwecke dieſes Auſſatzes 


— 


entſprechen und dazu mitwirken, daß das Schöne und 
Nutzliche, zu welchem unbezweifelt auch dieſe neuen 
Anlagen gehören, immer mehr und mehr ſich in 
Danzig verbreiten. \ 

Bttr. 


Die Entſtehungsweiſe des Luftballons. 


Es war das erſte Mal im Jahr 1766, als der 
Engländer Cavendiſh die große ſpeciſiſche Leichtig⸗ 
keit des brennbaren Gaſes entdeckte und bekannt 
machte. Dr. Black, der hiernach Verſuche anſtellte, 
ward auf den Gedanken gebracht, daß eine, mit Dies 
ſem Gaſe gefüllte Blaſe aufſteigen müſſe. — Doch 
mißlangen feine Verſuche, fo wie die, von Lichte n⸗ 
berg und Cavallo, die ſie im Jahre 1782 aus 
ſtellten, weil ſie für die anzufüllende Kugel keinen 
geeigneten Stoff fanden; da eine Blaſe zu ſchwer, 
Papier aber nicht luftdicht genug war. — Doch 
eben im Jahre 1782 gelang es dem ältern Monte 
golfier (durch das Erheben und Blähen feines Ba⸗ 
demantels über den Wärmekorb auf die Leichtigkeit : 
der verdünnten Luft geführt) eine Maſchine. zu 
Stande zu bringen, die ſich durch eigene Kraft, je⸗ 
doch zu einer nicht bedeutenden Höhe erhob. Der 
erſte ordentliche Luftball, in Form eines Parallellipi⸗ 
pedums auf Tafet mit 40 Cub. Fuß Inhalt, flieg 
unter Montgolfiers Leitung zu Avignon. Es 
ward durch angezündetes Papier in ihm die Luft er⸗ 
hitzt und verdünnt und erhob ſich 72 Fuß hoch. 
Nun fingen beide Brüder Jaque Etienne und Jo⸗ 
ſeph Montgolfier an, ihre Verſuche ins Große 
auszudehnen, und ſie ließen zu Annonay einen 
Luftballon von Leinewand mit Papier gefüttert, der 
450 Pfund wog und noch 400 Pfund mit aufhob, 
mit dem beſten Erfolge über 1000 Klafter hoch ſtei⸗ 
gen; allein dieſes Emporſteigen ward nur durch Er⸗ 
hitzung und Verdünnung der im Ballon befindlichen 
athmoſphariſchen Luft bewirkt, und die fortdauernde 
Wirkung in der Luft oben, durch ein, unter der 
Oeffnung des Ballons angebrachtes Feuer aus Stroh 
und Wolle erhalten und geſteigert. Dieſer Art Luft⸗ 
bälle naunte man nach ihrem Erfinder „die Monte 
golſiere.“ Allein nun trat, durch alles dieſes ermu⸗ 
thigt und aufmerkſam gemacht, Profeſſor Charles 
zu Paris auf, und füllte eine mit Harz und Firuiß 


überzogene tafetne Kugel, die 12 Fuß im Durchmeſ⸗ 
ſer hatte, mit brennbarem Gas. Der ſchönſte 


Erfolg krönte ſeinen Verſuch, denn dieſer erſte Luft- 
flieg am 27. Auguſt 
1783 auf dem Marsfelde über 600 Klafter in 2 f 
i Faul⸗, Hoſen⸗, ) Spiel», Hof⸗, Sorgen⸗ UM 
— melancholiſche Teufel beſchrieben. 


ball mit brennbarem Gaſe 


Minuten, und verſchwand in den Wolken, bis er 
nach drei Viertelſtunden, 215 Meile von Paris nie⸗ 
derſiel. a — 
EK. 


Steigender Werth des Eiſens.“ 


a Durch die Eiſenbahnen iſt der Bedarf des Eiſens 
ſo geſteigert worden, daß es im Verhältniß zu der 
Menge, die jährlich ausgebeutet werden kann, beinahe 
den Werth des ſo ſeltenen Goldes erreicht hat. Von 

5 Thaler iſt das Schiffspfund auf 9 Thaler geſtiegen. 

Ebeuſo gilt Blei jetzt dreimal ſo viel als im vorigen 
Jahre; welches zum Theil auch wohl daher kommt, 
daß man in Spanien die Bleiminen nicht bearbei- 
tet, und dagegen ſo viel Blei im Kriege verſchießt. 
Dieſe beiden vorgenannten Bergwerksprodukte ſind für 
das Gewerbe unentbehrlicher als Gold, was man al⸗ 
lenfalls der Farbe nach durch kalidariſches Metall zu 

erſetzen verſucht hat. Selbſt Südamerika muß, mit 

Gold und Silber übermäßig verſehen, von Europa 
das ſchlechteſte aller Metalle kaufen, da mit goldenen 
Arten es ſeine Wälder nicht ausrotten, und mit ſol⸗ 
chen Pflügen den widerſpenſtigen Erdboden nicht zur 
Fruchtbarkeit zwingen kann. Schweden, und über⸗ 
haupt das Eiſen und Blei liefernde Europa wird dem⸗ 
nach bald die Schatzkammer der Welt werden. 


. 


Frühere Teufelsliteratur. 


Die Klagen, daß unſere Zeit ein größeres Sitten⸗ 
verderbniß darbietet, als die von manchen Eiferern 
ſo geprieſene Vorzeit, wird dadurch widerlegt, daß 
auch damals Klagen über die böfe Zeit laut wurden. 
Folgendes Buch, welches ſich auf der königlichen Bis 
bliothek in Berlin befindet, zeigt ſchon durch feinen 
Titel die Menge Teufeleien an, die damals im 
Schwunge waren. Dieſes Buch heißt: J 

„Theatrum diabolorum, wahrhaſte efgent⸗ 
liche und kurze Beſchreibung allerlei greulicher, 


abſcheulicher, ſchrecklicher Laſter, fo in dieſer © 
ten. ſchweren und boſen Zeit faſt bräuchlich, W 
rin der heilige Teufel, Bannteufel, Zaube 
Fluch⸗, Tanz⸗, Geſinde⸗, Jagd⸗, Sauf⸗, Ethel 
Hoffarts⸗, Sabbaths⸗, Liebes-, Geiz⸗, Schraß 


Frkft. a. ® 
1575. (ein ſtattlicher Foliaut in Schweinslel 
gebunden.) « ce: 


Korreſpondenz. N 
Stargard i. P., im Januar 1% 
Den Leſern Ihres Dampfboots, und namentlich d 
jenigen, die ſich für induſtrioͤſe Unternehmungen intel 
ſiren, wird es hoffentlich lieb fein, uͤber die hier von d 
Herren Herrlinger, Pitſch & Comp. neu angelegte Ru 
kelruͤben Zuckerfabrik etwas Naͤheres zu vernehmen. 
Bei der Anlegung der erwähnten Zuckerfabrik ging 
die Eigenthuͤmer bauptſaͤchlich von der Anſicht aus, D 
der Landwirth den über die Gebühr ausgedehnten Kah 
toffelbau bei den niedrigen Spirituspreiſen einſchraͤn 
dafür aber den Anbau der Nunfelrübe und zwar in 
Abſicht betreiben würde, um mit wenig koſtſpieligen N 
paraten Syrup aus der Nunfelrübe-zu bereiten, di 
an die Fabrik in Stargard abzuliefern, dadurch den 
ſchwerlichen Transport der Runkelruͤbe zu erſparen WE 
was die Hauptſache iſt, die übrig gebliebenen Nitra 
als 1 zu gebrauchen. 2 
Auf eine ſolche Baſis wurde jene abrif gegen 
det. Haben die Landwirtbe der a Augen 
darauf noch nicht gerichtet, fo läßt ſich doch erwarten 
daß fie endlich der Stimme der Zeit Gehör geben WI 


. 


den. ; 

Obgleich die Hrn. Herrlinger, Pitſch & Comp. 
der Anlage ihrer Fabrik in Hinſicht auf Raum und W 
parate eine gewiſſe Oekonomie beobachtet haben, fO 
fie dennoch fo eingerichtet, daß fie zu jeder Zeit amd! 
weitig bereiteten Syrup annehmen und verfieden Fall 
übrigens iſt ihre Einrichtung von der Art, daß in eil 
Campagne gegen 30000 Centner Runkelruͤben darin 
arbeitet werden koͤnnen, in der gegenwaͤrtigen bat! 
etwa 24000 Centner zu verarbeiten. 

Das 50 Fuß lange, 30 Fuß tiefe mik einem So 
rain verſehene dreiſtöckige Siedehaus liegt unmittell 
an der Ihna. 90 dem Souterrain befinden ſich! 
Kohlenfilter, der Form- und Thonback und eine Ciſtel 
zur Aufnahme des ausgepreßten Rübenſaftes; im er 
Stock find die Läuterfeffel, die Abdampf- und Scham, 
pfanne und die Taylorſchen Filter angebracht; der zwe 


e) Betreffend die damaligen Plumpbofen, bei per! 
Anfertigung die Stutzer ſich in der Tuchverſchwe 
dung zu übertreffen ſuchten. ö 


Hierzu Schaluppe No. 11 


P ll 2. un Un 
7 
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Schaluppe 5 11. zum Danziger Dampfboot n 13. 


Am 31. Januar 1837. 


Wa, Stoc dienen zu Zuckerboͤden, welche durch er⸗ eine unfruchtbare Erdſchichte zu Tage dee ene 
baus ih uft gebeizt werden. Dicht neben dem Siede- verlangt bekanntlich auf alle Fälle aueh ſehr 3 Wa} 
das Mafche und das Reibehaus, in dieſem iſt zus den, damit die Wurzel in die Erde 17 biber Aste 
Kraft e bydroſtatiſche Preſſe aufgeſtellt, die mit einer der Boden bart, ſo kann ſie ſich nicht, > Ar 
wegu von 2000 Ctr. wirkt. Die durch Pferde in Bes Länge nach, ausbreiten, wird daber 1 e 
gehn 1 Reibmaſchine ift nach franzoͤſiſcher Art der Erde heraus, wo Re re ee ndet, 
je „ Deſſen wird das ganze ſo betrieben, elt und liefert wenig Zucke 8 N ; 
bee in Frankreich 45 . Gars die ’ Ein anderes 1 er HA 5 me 
ung des Betriebes ift ein des Bodens von Unkraut, r f viel 
85 ne jungen e e üben en Stellen ſeitber ſo ſehr 5 5 ne rn 
5 u . 
rren Herrlinger pp. Hand zum Jaͤten oder acken angelegt nn 
i i irt Pr em Falle iſt natürlich auf keine ergiebige e 
2 erſcheinen; aber Aehnliches wird von = ne Rede ja, es 5 bewundern, bob BE al: Ben 
Be Brugung des Syrups aus der Runkelruͤbe ja nicht erſtickt find. — doch iſt ein Umſtan — raten 
nich gt; die dazu erforderlichen Apparate find durchaus gebabten minder günftigen Ertrag, — e, —5 
ſpielig. Und nimmt man darauf Ruckſicht, wel, der naͤmlich, daß bei der vielen Frage nad ann 
forde pfer zur Einrichtung von großen Brennereien ers Saamen im Anfange vorigen Jahres, viele alte, 7 
— r s di 2 : aare in den Handel kam. Solcher Saamen be 
ren koſten, fe“ arauf, was die Brennerei-Inſpek⸗ gene Waa N ibn! Bam. hole Be 
Sch de Sylo lollte mon doch meinen, daß die Anle⸗ zum Tbeil gar nicht gekeimt, z 5 


| | . uͤbri 
a ee ene 8 n auf dem Lande keine großen e kg ee 
als 8 aben konnte, o weniger ens einzelne RE „ ; 
ae sat, en um fo Vortheil 3 Mübe reichlich belohnt, und n 00 —. 70 Se 
it wie Sant Nranntpeinfabrifation und ihrem merſchen Wager Kon Be iſt. Auf ſehr 
Rüdftand :. de de. Abzug aller Koſten, g ü i > 
eng ge 0 Erzeugung des Syrups aus der rl Acker en d else Var 
5 10 gut unterrichten M forder- dentliche Größe gewonnen. h oͤhnlich 
g des Branntweins nner erf . 20 bis 25 Pfund wogen, aber, wie gewöhnlich, 
ein auch dafür in m wens aus der Kartoffel, ale fer, die | 
3 afür iſt Rat geſchafft, 


en f denn f * ig i 3 i ten. Nach 
2 i > e wenig oder gar keinen uckerſtoff enthie t 
ich bereit erkla N die Hrn. Herr b — 


ergütigung als junge Leute gegen dieſen Verſuchen werden gewiß in dieſem Jahre arößere 
darf des Shrups aus p eußzun bmen. Bei 
r 


um die Berei- Flächen mit Runkelrüben bebaut werden, und ſollten die 
es nur einer Hast Runkelrübe 


i den Anbau nur zum 
von den Fabriken entfernten Güter | 
de g der Darſtellung des ER AR eigenen Bedarf. betreiben, um e , Tann 
de dieſer Zeitraum ſich enduders aus dem Syrup würs fo leidet es, nach allen gema 


uch in Neu⸗Vorpomme verdoppeln. x Zweifel mehr, daß fie auch dabei ſich recht gut ſtehen 

kelruͤbe im vorigen Jabre gere der Anbau der Run⸗ werden. 
dum, Theil haben die Landleute ſelchsortſchritte gemacht. 

gelegten Juckerfabriken in-Stramı an die beiden neu. 


zum (und & gr. bis 7 far. 6 pf für dad and Putbus ver⸗ A G u wer . 

geen Br 105 di e a naft: in Berlin verſtorbener Friſeur, mit 
: > et verw 705 9 u er 1 ; 

gel Biesjäßrigen Futtermangel von grandte welches Ein unlängſt 


großemecßzu 
bee mi * der Rüben iſt aber im Allgemei 
3 eben 


zu wenig Sorgfalt und Sachkenn be. lebt, hat in ſeinem Teſtamente dem dortigen Bürger 
worden, und namentlich war der Boden 


Namen Truler, der in den letzten Jahren allein 
is von den Zinſen feines beträchtlichen Vermögens ge⸗ 
18- 


. . itute 1000 Thaler mit der Bedingung 
e durch n e Landmann 8 0 Summe unter 20 verarmte „Fri⸗ 
den; u : 1 : 

Wyse verderben Ich ein zu tiefes Adern feinen Bo, 


i i in Patent, ſon⸗ 
doch iſt di . — ſeur meister,“ welche nicht durch ein Patent, for 
cee ce mit dem ſeganaten 3 nie Al dern zunftmäßig das Meiſterrecht erworben, gleichmä⸗ 
d die Erde aufgemäßlt, ohne daß ßig vertpeilt werden ſollen. 


In Paris hat ein Schuhmacher anf feinem Schilde 
einen großen grimmigen Löwen abgemalt, der mit 
den Zähnen einen Stiefel zerreißt. Die Unterſchrift 
lautet: On peut me dechirer, mais jamais 
me découdre. (Man kann mich zerreißen, aber 
nie auftrennen.) 


Der durch ſeine, durch alle Intelligenzblätter er⸗ 
folgten Anpreiſungen allbekannte Berliner Kommiſſio— 
nair Ungnad hat jetzt, da es mit dem Kommiſ—⸗ 
ſionsgeſchäft nicht länger fort wollte — —, eine 
Dintenfabrik angelegt. Es bleibt wünſchenswerth, 
daß alle dergleichen Kommiſſionaire in die Dinte ge⸗ 
rathen möchten. 


Stuck gut. 
Ein Eckenſteher trug im Winter einen Korb mit 
feinen Gläſern und Flaſchen, doch da es ſehr glatt 


Mein, in der Holzenthor-Straße 
qßbierſelbſt belegenes Haus, in wel⸗ 
ben ſeit vielen Jahren das Brau⸗ 
und Brennerei-Geſchaͤft vortheilhaft betrieben 
wurde, beabſichtige ich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Auch wuͤkde ſich daſſelbe feiner vortheif- 
haften Lage, ſo wie ſeiner Speicher wegen zu 
einem kaufmaͤnniſchen Geſchaͤftslokale beſonders 
gut eignen. Kaufluſtige wollen ſich gefälliaft an 
mich wenden. N. Simnitzky. 
Stolpe in Hinterpommern, 
den 23. Januar 1837. 


Mit Bezug auf meine früheren Annoncen, 
empfehle ich mich mit meinen optiſchen Inſtru⸗ 
menten und Augenglaͤſern, bitte um geneigten 
Veſuch. Mein Logis iſt bei Herrn Gronert, 
Langenmarkt W 416. 


D. Sachs, Opticus aus Baiern. 


Große Perroſſieres Cigarren von vor⸗ 
zuͤglicher Güte, fo wie folgende Schnupftaͤbacke: 
Grand Cardinal, Doppel-Mops und ſehr preis⸗ 
wuͤrdige Carotten⸗Tabacke offerirt zu civilen 
Preiſen J. G. Amort, Lanagaſſe. 


war, fiel er und zerbrach Alles. Das iſt ein Uu 
fügte eine unweit ſitzende Obſthändlerin bedaul 
Ich hab' mich wieder verannemiren laſſen, eutgegl 
der Eckenſteher, indem er aufſtand, und das hät“ 
nicht thun ſollen, denn leeres Glas, das iſt (how 
mer mein Unglück geweſen. 4 


Verwirklichung. 1 

Arm war ich, eh' mein Auge Dich geſchaut, 
Doch aͤrmer bin ich noch durch Dich geworden, 
Denn laͤchelnd konnteſt Du die Seele morden, 
Die ſich Dir zaͤrtlich liebend anvertraut. . 


Als ich Dich einſt zum erſten Male ſah, 
Glaubt' ich, mein Genius ſei mir erſchienen, — 
Den Namen ſtrebteſt Du Dir zu verdienen: 
Als Todesengel ſtehſt Du vor mir da! — 74 

. C. B. v. Schweiz! 


10 Thaler Belohnung. 
ER Es iſt geſtern in den Abendſtun 
ein vor meiner Thüre, Breitgaſſe 

1231. befindlich geweſener alter kuf 
ner Boden von einer Brennblaſe, an Geh 
340 %, geſtohlen worden. Wer mir zur DE 
dererlangung deſſelben Anzeige machen kann 
haͤlt obige Sede nne Wer 1 

Danzig, den 25. Januar 1837. | 

Wenn gleich die großen Verdienſte des Beil 
Inſpectors Herrn Steinfurth um unſere S 
auch ſchon Höheren Orts Anerkennung gefull 
und durch feine nie zu ermüdende Thaͤtih 
und fein Eräftiges umſichtiges Einſchreiten im 
genblicke der Gefahr ſo mancher Verluſt an 
und Eigenthum abgewandt worden iſt, wohl 
derſelbe ſich ſchon lange ein bleibendes Denk 
in 1 Herzen feiner Mitbürger geſichert hall 

ich 


doch nicht unterlaſſen, dieſem muthl 

d braven Mann für die, bei den B. 
in der Pollackſchen Zucker⸗Raffinerie, 
zweimalige Rettung meiner Gebaͤude! 
der groͤßten Feuersgefahr, hier oͤffentlich mel 
herzlichſten Dank zu ſagen. 1 
i Gr. zu Enlenbl 


Koͤnigsberg, 5 
den 24. Januar 1837. Rittmeiſter . 


Redakteur: Wilhelm Schumacher. Verlag von Fr. Sam. Gerhard, BE 
Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. N 


